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Kentrak Hrgan der Sozialdemokratie Deutschlands .

Nr . 56 . Sonntag , 13 . Mai . 1877 .

Die Rathlostgleit unserer Gegner

auf wirthschaftlichem Gebiete wird von einer gegnerischen Zei -
hing , welche in wirthschaftlichen Dingen sich besonderer Auto -

rität erfreut , dem „ Hamburgischen Correspondent " rückhaltlos
eingestanden und — zum Ausdruck gebracht . In einem aus

Berlin (4. Mai ) datirten „ Nachwort zur Gewerbeordnungs -
debatte im Reichstag " sagt dieses Blatt :

„ Wer die Gewerbeordnungsdebatte im Reichstage verfolgt
hat , wird aufs Neue den betrübenden Eindruck gewonnen
haben , daß die Mittel , welche die Parteien der Ordnung der

täglich in ungeheuerliche Dimensionen hineinwachsenden Destruk -
tion unserer sozialen Verhältnisse bis jetzt entgegenzusetzen haben ,
außerordentlich klein sind . Im Vergleich mit den klein -

lichen Gesichtspunkten der sozialen Verlegenheitsdok -
toren gewöhnlichen Schlages erscheinen die Stimmen , welche
die soziale Krisis , deren gefährlichen Strudeln wir uns wirbelnd

immer mehr nähern , von der Höhe idealer Anschauungen aus

zu begreifen suchen , respektabel , wenn es auch bisher nicht ge -

uingen ist , diese idealen Anschauungen so weit praktisch zu ge -
stalten , daß sich daraus ein positiver , faßbarer Plan zu erfolg¬
reichem Vorgehen auch nur in prattisch plausibeln Grundzügen
herausschälen ließe . Der eigenthümlichc Zauber , welcher die

Person des Abgeordneten vr . Lasker auch für seine politischen
Gegner umgiebt , beruht gerade auf dem — wir möchten sagen
— naiven Idealismus dieses ungewöhnlichen Mannes , den

er sich inmitten eines materialisttschen Zeittreibens ohne Gleichen
mit höchst anerkcnnenswerther ethischer Energie gerettet hat ;
und freudig zollen wir dieser für unser nationales Leben zu so
außerordentlich fruchtbarer Bedeutung gelangten Persönlichkeit
den Tribut dankbarer Anerkennung , der ihr gebührt . Jeder
ernste Patriot , ohne Unterschied der politischen Parteistellung ,
wird sich der anerkennenden Würdigung der Impulse nicht zu
entziehen vermögen , welche unser parlamentarisches Leben aus
Lasker ' s sittlich - ernstem Idealismus empfangen hat , und die per -
sönliche Achtung, welche Lasker auch bei seinen politischen Geg -
nern genießt , ist ein vollgültiger Beweis dafür . Wenn die

extrcm - conservative Parteipresse gleichwohl auch jetzt noch hie
und da mit Vorliebe den Abgeordneten Lasker deshalb angreift ,
weil er ein Jude ist , so ist das eme anachronistische Ungezogen -
heit , deren sie sich schämen sollte .

„ Um so ernster aber ist einem Mann >vie Lasker gegenüber
die Pflicht der Presse , nicht zu schweigen , sondern ihm entgegen -

zutreten , wenn sein liberaler Idealismus ihn dem Boden staats -
männischer Besonnenheit entrückt und ihn zu Auslassungen hin -
reißt ! , deren phantastische Verkehrtheit , wenn sie jemals
der Ausgangspunkt zu einer entsprechenden sozialpolitischen Hal -
tung unserer maßgebenden öffentlichen Organe würde , ganz ge -
eignet sein würde , um eine gesunde Entwicklung unserer sozialen
Verhältnisse unmöglich zu machen , uns über die Gefahren , die
uns umgeben , zu täuschen und die verhängnißvolle Krisis , wel -

cher die täglich wachsende Sozialdemokratie uns zutreibt , zu be -

schleunigen , während es sich darum handelt , diese Krisis zu cou -

piren ( zu brechen ) , sie abzuwenden und den Boden zu retten ,

auf dem überhaupt eine friedliche und gesegnete Cultur - Entwicke -

lung denkbar ist .

„ Bon diesem Gefichtspunfte aus ist es die dringlichste Ver -

Pflichtung der Presse , gegen Lasker ' s Auffassung der Sozialdemo -
kratte Verwahrung einzulegen , die sich in den Worten seiner
Rede ausdrückte : „ „ Wenn heute der Arbeiter sich zu rühren an -

fängt , wenn er völlige Gleichheit will , wenn die Bewegung über -

schäumt , wie in der Sozialdemokratie , so sehen wir darin nur
das Erwachen des allgemeinen Menschengefühls , welches durch
unsere Gesetzgebung hervorgerufen , gestärkt und befestigt worden

xst: darauf sind wir stolz . ""
„Unbegreifliche Verblendung ! Wir unsererseits sind gar

nicht stolz auf die sozialdemokratische Bewegung . Nicht mit

Stolz , sondern mit tiefer Trauer blicken wir auf diese verhäng -
nißvolle Verirrung , auf diesen kräftigen , dämonischen
Jrrthum , der Millionen unseres Volkes mit utopistischen Hoff -
nungen und Bestrebungen umstrickt . Wie ist es möglich , daß
ein Mann von dem Ernste des Abgeordneten Lasker die sitt -
liche Gefahr , welche für unser Volk aus dieser innerlich un -

wahren Agitation erwächst , so unterschätzen kann ? Gar nicht
zu gedenken des namenlosen Unglücks , welches über uns kommen

würde , wenn die Sozialdemokratie auch nur auf kurze Zeit und
in beschränftem räumlichem Umfange zur actuellen Herrschaft ge -
langte . Sind denn die Saturnalien (?) der Pariser Commune so-
bald schon vergessen ? Und zeigen uns die letzten Reichstags -
wählen nicht die nur allzu nahe Möglichkeit einer solchen Ge -

fahr ? Müssen wir der Sozialdemokratie mit so bedenklichen
Apostrophen , wie der Abgeordnete Lasker sie ihrZ zuruft , auch
noch die Wege ebnen ?

„Nicht als ob wir den Tropfen Wahrheit nicht zu erkennen

vermöchten , der sich auch in dem Meere der sozialdemokratischen
(!) verbirgt . Gewiß ist es die Schuld der heutigen Gesell -

ichaft . daß sie Zustände großgezogen hat , aus denen die über -
Ichaumende Reaktion des „allgemeinen Menschengefühls " hervor -
brechen konnte und mußte . Aber nicht Stolz , sondern das Ge - .
suhl solidarischer Mitschuld ist es , das uns gegenüber dieser
unser gesammtes Culturleben bedrohenden Gefahr ergreifen muß .

? i J?- v �Mrkennen , sie offen darzulegen , die der berech -
tigten Wurde menschlicher Individualität widersprechenden Schäden
unferer sozialen Verhältnisse darzulegen , die öffentliche Sittlich -
keit , wo sie mit den Existenzbedingungen des nach Gottes Eben -
bilde geschaffenen Menschen in Widerstreit gerathen ist , zu cor -
rigiren und unser gesellschaftliches Leben wieder auf wahrhaft
humane , sittliche , menschenwürdige Basen zu stellen , das ist die

Aufgabe aller Staatsmänner , unserer Abgeordneten , jedes Ein -

zelnen unter uns , soweit seine Kräfte reichen .
„ Wenn es dem Abg . Lasker darum zu thun ist , den mo -

dernen Liberalismus unseres Jahrhunderts als den Vater der

Sozialdemokratie hinzustellen , nun gut , siadeat sibi ( das ist seine
Sache ) . In gewissem Sinne hat er damit nicht Unrecht . Mag
man den Ursprung dieses Liberalismus auf das Jahr 1789 oder

1848 verlegen , jedenfalls haben mancherlei Thorheiten und Ver -

kehrtheiten Gevatter bei ihm gestanden . Dafür giebt es ohne
Zweifel manche einleuchtende Erklärung und Entschuldigung :
aber in diesen Verkehrtheiten einen Grund zu erblicken , um ans
die überschäumenden Consequenzen derselben besonders stolz zu
sein , das ist unserem Liberalismus nicht zuzumuthen , und noch
weniger den Kreisen unseres Volkes , welchen nicht die Partei -
schablonen das Wesentliche ist , sondern der reale Gewinn , den

wir in unserem öffentlichen Leben prakttsch aus den idealen An -

regungen der Parteien gestaltet haben . Von diesem Gesichts -
punkte aus kann man sich inmitten der materiellen Zeit ein gut
Stück Idealismus gerettet haben , ohne daß man damit die

Nüchternheit aufgiebt , welche das praktische Leben mit Recht von
uns Allen , namentlich aber von Denen fordert , die berufen sind ,
unser öffentliches Leben gesetzgeberisch umzugestalten . "

- -

So weit der Correspondcnt des „ Hamburgischen Corre -

spondent " .
Also : der Eindruck der Debatten , d. h. der nichtsozialisttschen

und anttsozialistischen Reden über die Gewerbeordnung war „be-
trübend " , die vorgeschlagenen sozialen Heilmittel „außerordentlich
klein " ; „ ein positiver , faßbarer Plan zu erfolgreichem Vorgehen "
gegen die Sozialdemokratte läßt sich noch nicht „herausschälen ! "
— Nicht übel das . Und der „ ungewöhnliche Mann " Lasker , der bei

jener Gelegenheit eine seiner „bedeutendsten Reden " geredet , wie das

gewöhnliche nationalliberale Zeitungsgeschwister verkündete , muß

sich gar gefallen lassen , des „ naiven Idealismus , der „phanta -
stischen Verkehrtheit " beschuldigt zu werden . Das mag dem

„ ungewöhnlichen Mann " doch etwas sehr — „ungewöhnlich "
vorkommen , das ist ihm noch nicht passirt . Und warum ? Weil

er ein harmloses , schlottriges Sätzchen verübt hat , welches den

Worten nach als Anerkennung des Sozialismus aufgefaßt werden

kann , dem Zusammenhang nach aber als nichtssagende Phrase
aufgefaßt werden muß . Darum dieser Lärm , ans dem uns die

ganze Rathlosigkeit unserer Gegner , den Schreiber des „ Nach -
worts " voran , so recht drastisch entgegentritt . Welche Confusion !
Die sozialdemokratische Bewegung ist „ eine vcrhängnißvolle . Äer-
irrung , ein kräftiger dämonischer Jrrthum , der Millionen unseres
Volks mit utopistischen Hoffnungen und Bestrebungen erfüllt ".
Und ein paar Zeilen weiter wird zugegeben , daß „die heutige
Gesellschaft Zustände großgezogen hat " , aus denen die sozial -
demokratische Bewegung hervorgegangen ist, daß die herrschenden
Klassen „solidarische Mitschuld " trifft . Von Zweien Eins : ent -

weder ist der Sozialismus eine Utopisterei , und dann wurzelt er nicht
in den heuttgen Gesellschaftszuständen , oder : er wurzelt in den

heutigen Gesellschaftszuständen , und dann ist er keine Utopistcrei
— eine Utopisterei , oie in den wirklichen Gesellschaftszuständen
wurzelt , ist ein Unding , ein Nonsens , ein Widerspruch in sich
selbst .

Das sieht jeder Mensch mit gesundem Menschenverstand ein .

Unsere Gegner sehen es aber nicht ein , weil sie , statt der so-

zialen Frage in ' s Auge zu blicken und derselben resolut auf den

Leib zu gehen , in albernem Gespensterglauben sich einen Wauwau

zurechtgemacht haben , der ihnen nun solche Angst einjagt , daß
sie die Fähigkeit nicht mehr besitzen , mit gesundem Menscheuver -
stand zu urtheilen .

Die Angst gleich dem Zorn ist bekanntlich ein kurzer Wahn -
sinn . Und jeder Wahnsinnige hat seine lichten Momente —

auch der Jeremias des „ Correspondent " : „Diese Schuld (die
Schuld der Gesellschaft ) anzuerkennen , sie offen darzulegen ,
die der berechtigten Würde menschlicher Individualität wider -

sprechenden Schäden unserer sozialen Verhältnisse darzulegen ,
die öffentliche Sicherheit zu korrigiren und unser gesellschaft -
liches Leben wieder auf wahrhaft humane , sittliche ,
menschenwürdige Basen zu stellen , das ist die Aufgabe
unserer Staatsmänner , unserer Abgeordneten , jedes Einzelnen
unter uns , so weit seine Skräfte reichen . "

Bravo ! Uns aus der Seele gesprochen ! Und wenn das

„wieder " gestrichen wird — denn „ wahrhaft humane u. f. w.

Basen " hat die Gesellschaft noch nicht gehabt — und wenn statt
„ist die Aufgabe " gesetzt wird „ sollte die Aufgabe - - sein ",
dann unterschreiben wir es Wort für Wort . Und gerade , weil

wir mit dem Urheber des „ Nachworts " übereinstimmen , während
„unsere Staatsmänner , unsere Abgeordneten , jeder Einzelne
unter uns " ( Bourgeois ) , verschwindende Ausnahmen abge -

rechnet , in Bezug auf ihre „ Aufgabe " nicht mit ihm überein -

stimmen , darum sind wir Sozialdemokraten .

Herrn Eugen Dühring ' s Umwälzung der

Philosophie .
Von Friedrich Engels .

( Schluß des Artikels Xlll . )

Aber was ist denn diese erschreckliche Negation der Negation ,
die Herrn Dühring das Leben so sauer macht , die bei ihm die -

selbe Rolle des unverzeihlichsten Verbrechens spielt , wie im

Christenthum die Sünde wider den heiligen Geist ? — Eine sehr

einfache , überall und tagtäglich sich vollziehende Prozedur , die

jedes Kind verstehn kann , sobald man den Geheimmßkram ab -

streift , unter dem die alte idealistische Philosophie sie verhüllte ,

und unter dem sie ferner zu verhüllen das Interesse hulsloser

Metaphysiker vom Schlage des Herrn Dühring ist. Nehmen wir

ein Gerstenkorn . Billionen solcher Gerstenkörner werden ver -
mahlen , verkocht und verbraut , und dann verzehrt . Aber findet
solch ein Gerstenkorn die für es normalen Bedingungen vor ,
fällt es auf günsttgen Boden , so geht unter dem Einfluß der
Wärme und der Feuchtigkeit eine eigne Veränderung mit ihm
vor ; es keimt ; das Korn vergeht als solches , wird negirt , an

: seine Stelle tritt die aus ihm entstandene Pflanze , die Negation
des Korns . Aber was ist der normale Lebenslauf dieser Pflanze ?
Sie wächst , blüht , wird befruchtet und produzirt schließlich wieoer

Gerstenkörner , und sobald diese gereift , stirbt der Halm ab, wird

seinerseits negirt . Als Resultat dieser Negation der Negation
haben wir wieder das anfängliche Gerstenkorn , aber nicht ein -

fach, sondern in zehn - , zwanzig - , dreißigfacher Anzahl . Getreide -
arten verändern sich äußerst langsam , und so bleibt sich die

Gerste von heute ziemlich gleich mit der von vor hundert Jahren .
Nehmen wir aber eine bildsame Zierpflanze , z. B. eine Dahlia ,
Tulpe oder Orchidee ; behandeln wir den Samen und die aus

ihm entsteheilde Pflanze nach der Kunst des Gärtners , so erhalten
wir als Ergebniß dieser Negation der Negation nicht nur mehr
Samen , sondern auch qualitativ verbesserten Samen , der schönere
Blumen erzeugt , und jede Wiederholung dieses Prozesses , jede
neue Negation der Negation steigert diese Vervollkommnung . —

Achnlich wie beim Gerstenkorn vollzieht sich dieser Prozeß bei
den meisten Insekten , z. B. Schmetterlingen . Sie entstehen aus
dem Ei durch Negation des Ei ' s , machen ihre Verwandlungen
durch bis zur Geschlechtsreife , begatten sich und werden wieder

negirt , indem sie sterben , sobald der Gattungsprozeß vollendet ,
und das Weibchen seine zahlreichen Eier gelegt hat . Daß bei
andern Pflanzen und Thieren der Borgang nicht in dieser Ein -

fachheit sich erledigt , daß sie nicht nur einmal , sondern mehrmal
Samen , Eier oder Junge produziren ehe sie absterben , geht unS

hier noch nichts an ; wir haben hier nur nachzuweisen , daß die

Negation der Negation in den beiden Reichen der organischen
Welt wirklich vorkommt . — Ferner ist die ganze Geologie
eine Reihe von negirtcn Negationen , eine Reihe von aufeinander
folgenden Zertrümmerungen alter und Ablagerungen neuer Ge -

steinsformationen . Zuerst wird die ursprüngliche , aus der Ab -

kühlung der flüssigen Masse entstandne Erdkruste durch oceanische ,
meteorologische und atmosphärisch - chemische Eimvirkung zer -
kleinert und diese zerkleinerten Massen auf dem Meeresboden

geschichtet . Lokale Hebungen des Meeresbodens über den Meeres -

spiegel setzen Theile dieser ersten Schichtung von Neuem den

Einwirkungen des Regens , der wechselnden Wärme der Jahres -
zeiten , des Sauerstoffs und der Kohlensäure der Atmosphäre
aus ; denselben Einwirkungen unterliegen die aus dem Erdinnern

hervor - und die Schichten durchbrechenden geschmolzenen und

nachher abgekühlten Gesteinsmassen . Millionen von Jahrhun -
derten hindurch werden so immer neue Schichten gebildet , immer
wieder größtentheils zerstört , und immer wieder als Bildungs -
stoff für neue Schichten verwendet . Aber das Ergebniß ist ein

sehr positives : die Herstellung eines aus den verschiedensten
chemischen Elementen gemischten Bodens in einem Zustand
mechanischer Zerkleinerung , der die massenhafteste und verschieden -
artigste Vegetation zuläßt .

Ebenso in der Mathematik . Nehmen wir eine beliebige
algebraische Größe , also a. Negiren wir sie, so haben wir — a

( Minus a) . Negiren wir diese Negatton , indem wir — a mit
— a multipliziren , so haben wir ff aS, d. h. die ursprüngliche
positive Größe , aber auf einer höheren Stufe , nämlich auf der

zweiten Potenz . Auch hier macht es nichts aus , daß wir dasselbe
a- dadurch erlangen können , daß wir das positive a mit sich
selbst multipliziren und dadurch auch a- erhalten . Denn die

negirte Negation sitzt so fest in dem a2, daß es unter allen Um -

ständen zwei Quadratwurzeln hat , nämlich a und — a. Und

diese Unmöglichkeit , die negirte Negatton , die im Quadrat ent -

haltene negative Wurzel loszuwerden , bekommt eine sehr Hand -
greifliche Bedeutung schon bei den quadratischen Gleichungen . —

Noch schlagender tritt die Negation der Negation hervor bei der

höheren Analyse , bei jenen „ Summationen unbeschränkt kleiner

Größen " , die Herr Dühring selbst für die höchsten Operationen
der Mathematik erklärt , und die man in gewöhnlicher Sprache
Differential - und Integralrechnung nennt . Wie vollzieh « sich
diese Rechnungsarten ? Ich habe z. B. in einer bestimmten
Aufgabe zwei veränderliche Größen x und y, von denen sich die
eine nicht verändern kann , ohne daß die andre sich in einem

durch die Sachlage bestimmten Verhältniß mit verändert . Ich
differenzire x und y, d. h. ich nehme x und y so unendlich klein

an , daß sie gegen jede noch so kleine wirkliche Größe ver -

schwinden , daß von x und y nichts bleibt als ihr gegenseittges
Verhältniß , aber ohne alle sozusagen materielle Grundlage , ein

quantitatives Verhältniß ohne alle Quantität , j*, das Verhältniß

der beiden Differentiale von x und y ist also aber ge¬

setzt als der Ausdruck von *. Daß dies Verhältniß zwischen

Siei
verschwundenen Größen , der sixirte Moment ihres Ver -

windcns , ein Widerspruch ist , erwähne ich nur nebenbei ; es
kann uns aber ebenso wenig stören , wie es die Mathematik
überhaupt seit fast 200 Jahren gestört hat . Was anders also
habe ich gethan , als daß ich x und y negirt habe , aber negirt
nicht so, daß ich mich nicht mehr um sie kümmere , wie die Meta -

Physik negirt , sondern in der der Sachlage entsprechenden Weise ?
Statt x und y habe ich also ihre Negation , ckx und dy, in den
mir vorliegenden Formeln oder Gleichungen . Ich rechne nun
mit diesen Formeln weiter , behandle dx und dy als wirkliche ,
wenn auch gewissen Ausnahmsgesetzen unterworfene Größen , und

an einem gewissen Punkt — negire ich die Negation , d. h.
ich integrire die Differentialformcl , bekomme statt dx und dy
wieder die wirklichen Größen x und y und bin dann nicht etwa



wieder soweit wie am Anfang , sondern ich habe damit die Auf -
gäbe gelöst , an der die gewöhnliche Geometre und Algebra sich
vielleicht umsonst die Zähne ausgebissen hätten .

Nicht anders in der Geschichte . Alle Kulturvölker fangen
an mit dem Gemeineigenthum am Boden . Bei allen Völkern ,
die über eine gewisse ursprüngliche Stufe Hinausgehn , wird dies

Gemeineigenthum im Lauf der Entwicklung des Ackerbaus eine

Fessel für die Produktion . Es wird aufgehoben , negirt , nach
kürzeren oder längeren Zwischenstufen in Privateigenthum ver -

wandelt . Aber auf höherer , durch das Prioateigenthnm am

Boden selbst herbeigeführter Entwicklungsstufe des Ackerbaus wird

umgekehrt das Privateigenthum eine Fessel für die Produktion —

wie dies heute der Fall ist sowohl mit dem kleinen wie mit dem

großen Grundbesitz . Die Forderung , es ebenfalls zu negiren ,
es wieder in Gemeineigenthum zu verwandeln , tritt mit Noth -
wendigkeit hervor . Aber diese Forderung bedeutet nicht die

Wiederherstellung des altursprünglichen Gemeineigenthums , son -
der » die Herstellung einer weit höheren , entwickelteren Form von

Gemeinbesitz , die , weit entfernt der Produktion eine Schranke zu
werden , sie vielmehr erst entfesseln und ihr die volle Ausnutzung
der modernen chemischen Entdeckungen und mechanischen Erfin -
düngen gestatten wird .

Oder aber : Die antike Philosophie war ursprünglicher , natur -

wüchsiger Materialismus . Als solcher war sie unfähig , mit dem

Verhältniß des Denkens zur Materie ins Reine zu kommen .

Die Nothwendigkeit aber , hierüber klar zu werden , führte zur
Lehre von einer vom Körper trennbaren Seele , dann zu der

Behauptung der Unsterblichkeit dieser Seele , endlich zum Mono¬

theismus . Der alte Materialismus wurde also negirt durch den

Idealismus . Aber in der weiteren Entwicklung der Philosophie
wurde auch der Idealismus unhaltbar , und negirt durch den

modernen Materialismus . Dieser , die Negation der Negation ,
ist nicht die bloße Wiedereinsetzung des alten , sondern fügt zu
den bleibenden Grundlagen desselben noch den ganzen Gedanken -

inhalt einer zweitausendjährigen Entwicklung der Philosophie
und Naturwissenschaft , sowie den dieser zweitausendjährigen Ge -

schichte selbst . Es ist überhaupt keine Philosophie mehr , sondern
eine einfache Weltanschauung , die sich nicht in einer aparten
Wissenschaftswissenschaft , sondern in den wirklichen Wissenschaften
zu bewähren und zu bethätigen hat . Die Philosophie ist hier
also „ aufgehoben " , d. h. „ sowohl überwunden als aufbewahrt " ;
überwunden , ihrer Form , aufbewahrt , ihrem wirklichen Inhalt
nach . Wo Herr Dühring nur „Wortspielerei " sieht , findet sich
also , bei genauerem Zusehn , ein wirklicher Inhalt .

Endlich : sogar die Rousseau ' sche Gleichheitslehre , von der

die Dühring ' sche nur ein matter und verfälschter Abklatsch ist,
kommt nicht zu Stande , ohne daß die Hegel' sche Negation der

Negation — und noch dazu mehr als zwanzig Jahre vor Hegel ' s
Geburt — Hebammendienste leisten muß . Und weit entfernt ,
sich dessen zu schämen , trägt sie in ihrer ersten Darstellung den

Stempel ihrer dialektischen Abstammung fast prunkend zur Schau .

Im Zustand der Nawr und der Wildheit waren die Menschen

gleich ; und da Rousseau schon die Sprache als eine Fälschung
des Naturzustands ansieht , so hat er vollkommen Recht , die

Gleichheit der Thiere Einer Art , soweit diese reicht , auch auf
diese , neuerdings von Höckel als Alali , Sprachlose , hypothetisch
klassifizirten Thiermenschen anzuwenden . Aber diese gleichen
Thiermenschen hatten vor den übrigen Thieren eine Eigenschaft
voraus : die Perfektibilität , die Fähigkeit sich weiter zu entwickeln ;

und diese wurde die Ursache der Ungleichheit . Rousseau sieht

also in der Entstehung der Ungleichheit einen Fortschritt . Aber

dieser Fortschritt war antagonistisch , er war zugleich ein Rück -

schritt . „Alle weiteren Fortschritte ( über den Urzustand hinaus )
waren ebensoviel Schritte scheinbar zur Vervollkommnung
des Einzelmenschen , in der That aber zum Verfall der

Gattung . Die Metallbearbeitung und der Ackerbau waren

die beiden Künste , deren Erfindung diese große Revolution her -

vorrief " ( die Umwandlung des Urwalds in kultivirtes Land ,

aber auch die Einführung des Elends und der Knechtschaft ver -

mittelst des Eigenthums ) . „ Für den Dichter haben Gold und

Silber , für den Philosophen haben Eisen und Korn die Men -

schen civilisirt und das Menschengeschlecht ruinirt . " Jeder
neue Fortschritt der Civilisation ist zugleich ein neuer Fortschritt
der Ungleichheit . Alle Einrichtungen , die sich die mit der Eivili -

sation entstandne Gesellschaft giebt , schlagen in das Gegentheil

ihres ursprünglichen Zwecks um . „ Es ist unbestreitbar,� und

Grundgesetz des ganzen Staatsrechts , daß die Völker sich Fürsten

gegeben haben um ihre Freiheit zu schützen , nicht aber sie zu

vernichten . " Und dennoch werden diese Fürsten mtt Nothwendig -

Herr Schisssbaumeister Evers in Lübeck und

die dortigen Schissszimmerleute .
„ Hier haben Sie einen Entlassungsschein , ob Sie darauf

aber Arbeit in Deutschland erhalten werden , das wird sich zeigen . "
Diese Worte sprach der Schiffsbaumeister Evers am 17 . De -

zember 1874 , als er den bei ihm arbeitenden Lübecker Schiffs -

Zimmerern die Brandmarkungsatteste mit den verabredeten ge -

Heimen Zeichen , worauf sie nirgends , mit Ausnahme auf den

kaiserlichen Wersten , Arbeit bekommen konnten , überreichte .

�a das war ein Tag für unfern Meister Evers ! Nachdem

der Berein Norddeutscher Schiffbaumcister am 16 . und 17 . No -

vember 1874 auf seiner Generalversammlung beschlossen hatte ,
die Brandmarkungsatteste einzuführen , war Evers der Erste ,

welcher sich in Lübeck den traurigen Ruhm erwarb , fernen Ar -

beitern de « Fehdehandschuh hingeworfen zu haben . Herr Evers

bildete sich ein . die Schissszimmerleute würden m kurzer Zert
vor ihm auf den Knieen liegen und um Gnade flehen . Doch
es kam anders . Herr Schiffsbaumeister Evers , der da glaubte ,

seine Arbeiter , gestützt aus den Meisterbund , nach Belieben be -

handeln zu können , mußte sich zu seinem Leidwesen überzeugen ,
daß mit den Schiffszimmerern nicht zu spaßen ist. Herr Evers

nahm Entlassungen vor und verabreichte den Entlassenen die

bereits erwähnten Brandmarkungsatteste . Diese entlassenen Ar -

beiter versuchten dann anderswo Arbeit zu bekommen , allein

vergebens , es wurde bald entdeckt , daß die entlassenen Leute auf
die Entlassungsscheine hin auf Privatwerfteu nirgends Arbeit

erhalten würden . Es drangen daher die Leute auf ihn ein ,

ihnen ordentliche Entlassungsscheine anstatt der Brandmarkungs -

atteste zu verabreichen , allein vergeblich , Meister Evers wies sie

kurz zurück . � .
Nun stellten sämmtliche Lübecker Schiffszimmerer am 11 . Fe -

bruar 1875 eine Lohnforderung von 30 Pf. pro Tag mehr an ihre
Meister , da sie mit dem alten Lohn ( 3 Mrk . pro Tag ) nicht

mehr auskommen konnten . Die Forderung wurde nicht geneh-
migt ; die Arbeit wurde daher eingestellt , und sämmtliche Schiffs -

zimmerer erhielten die erwähnten Brandmarkungsatteste . Jetzt

begann der Kampf . Die sämmtlichen deutschen Schiffszimmerer

traten für die Lübecker Eollegen ein , dafür aber wurden sämmt -

licbe Eollegen an der Weser und am Ostseestrande am 1. Januar
1876 ausgeschlossen und mit Brandmarkungsattesten versehen .

Da erhoben sich sämmtliche Schiffszimmerer an der Elbe und

keit die Unterdrücker der Völker und steigern diese Unterdrückung
bis auf den Punkt , wo die Ungleichheit , auf die äußerste Spitze
getrieben , wieder in ihr Gegentheil umschlägt , Ursache der Gleich -
Heft wird : vor dem Despoten sind Alle gleich , nämlich gleich
Null . „ Hier ist der äußerste Grad der Ungleichheit , der End -

Punkt , der den Kreis schließt und den Punkt berührt ,
von dem wir ausgegangen sind : hier werden alle Privat -
leute gleich , weil sie eben Nichts sind , und die Unterthanen kein
andres Gesetz mehr haben als den Willen des Herrn . " Aber
der Despot ist nur Herr , solange er die Gewalt hat , und des -

wegen kann er , sobald man „ihn vertreibt , sich nicht gegen die
Gewalt beklagen . . . Die Gewalt erhielt ihn , die Gewalt wirft
ihn um . Alles geht seinen richtigen , naturgemäßen Gang . " Und

so schlägt die Ungleichheit wieder um in Gleichheit, aber nicht
in die alte naturwüchsige Gleichheit der sprachlosen Urmenschen ,
sondern in die höhere des Gesellschaftsvertrags . Die Unter -
drücker werden unterdrückt . Es ist Negation der Negatton .

Wir haben hier also schon bei Rousseau nicht nur einen

Gedankengang , der dem in Marx ' Kapital verfolgten auf ein

Haar gleicht , sondern auch im Einzelnen eine ganze Reihe der -

selben dialekttschen Wendungen , deren Marx sich bedient : Pro -
zesse, die ihrer Natur nach antagonistisch sind , einen Widerspruch
m sich enthalten . Umschlagen eines Extrems in sein Gegentheil ,
endlich als Kern des Ganzen die Negation der Negatton . Wenn

Rousseau also 1754 den Hegeljargon noch nicht sprechen konnte ,

so ist er doch, 23 Jahre vor Hegel ' s Geburt , ttef von der Hegel -
seuche , Widerspruchsdialektik , Logoslehre , Theologik u. s. w. an -

gefressen . Und wenn Herr Dühring in seiner Berseichttgung
der Rousseau ' schen Gleichheitstheorie mit seinen siegreichen zwei
Männern operirt , so ist er auch schon auf der schiefen Ebene ,

auf der er rettungslos der Negation der Negatton in die Arme

rutscht . Der Zustand , in dem die Gleichheit der beiden Männer

florirt , und der auch wohl als ein Jdealzustand dargestellt wird ,
ist auf S . 271 der Philos . als „Urzustand " bezeichnet. Dieser
Urzustand wird aber nach S . 279 nothwendiger Weise durch das

„ Raubsystem " aufgehoben — erste Negation . Aber wir sind
jetzt . Dank der Wirklichkeitsphilosophie , dahin gekommen , daß
wir das Raubsystem abschaffen und an seiner Stelle die von

Herrn Dühring erfundene auf Gleichheit beruhende Wirthschasts -
commune einführen — Negation der Negation , Gleichheit auf
höherer Stufe . Ergötzliches , den Gesichtskreis wohlthätig er -
wetterndes Schauspiel , wie Herr Dühring das Kapitalverbrechen
der Negation der Negation Allerhöchst selbst begeht !

Was ist also die Negation der Negation ? Ein äußerst all -

gemeines und eben deswegen äußerst weitwirkendes und wich-
tiges Entwicklungsgesetz der Natur , der Geschichte und des Den -

kens ; ein Gesetz , das , wie wir gesehn , in der Thier - und Pflanzen -
weit , in der Geologie , in der Mathematik , in der Geschichte, in

der Philosophie zur Geltung kommt und dem selbst Herr Dühring
trotz allen Sperrens und Zerrens , ohne es zu wissen , in seiner
Weise nachkommen muß . Es versteht sich von selbst , daß ich
über den besondren Entwicklungsprozeß , den z. B . das Gersten -
korn von der Keimung bis zum Absterben der fruchttragenden
Pflanze durchmacht , gar nichts sage , wenn ich sage , es ist
Negatton der Negation . Denn da die Integralrechnung eben -

falls Negation der Negation ist , würde ich mit der entgegen -
gesetzten Behauptung nur den Unsinn behaupten , der Lebens -

prozeß eines Gerstenhalms sei Integralrechnung oder meinetwegen
auch Sozialismus . Das ist es aber , was die MetaPhysiker der
Dialektik fortwährend in die Schuhe schieben . Wenn ich von
all diesen Prozessen sage , sie sind Negation der Negation , so
fasse ich sie alle >ammt unter dies Eine Bewegungsgesetz zusammen ,
und lasse ebendeßwegen die Besonderheiten jedes einzelnen Spe -
zialprozesses unbeachtet . Die Dialektik ist aber weiter nichts als

die Wissenschaft von den allgemeinen Bewegungs - und Ent -

Wicklungsgesetzen der Natur , der Menschengesellschaft und des

Denkens .
Nun kann man aber einwenden : Die hier vollzogene Negation

ist gar keine richtige Negatton ; ich negire ein Gerstenkorn auch ,
wenn ich' s vermähle , ein Insekt , wenn ich' s zertrete , die posittve
Größe s , wenn ich sie ausstreiche u. s. w. Oder ich negire den

Satz : die Rose ist eine Rose , wenn ich sage : die Rose ist keine

Rose ; und was kommt dabei heraus , wenn ich diese Negation
wieder negire und sage : die Rose ist aber doch eine Rose ? —

Diese Einwendungen sind in der That die Hauptargumente der

MetaPhysiker gegen die Dialektik , und ganz dieser Bornirtheit
des Denkens würdig . Negiren in der Dialektik heißt nicht ein -

fach Nein sagen , oder ein Ding für nicht bestehend erklären ,
oder es in beliebiger Weise zerstören . Schon Spinoza sagte :

in Kiel und beschlossen , den Bernichtungskampf mit dem Verein

Norddeutscher Schiffsbaumeister aufzunehmen . Der Erfolg war ,

daß schon nach 14 Tagen die Meister an der Weser sich zum

Rückzüge bequemen mußten . In Rostock dagegen setzten die

Meister alles daran , um zu siegen , allein der 15 . Mai 1876

entschied zu Gunsten der deutschen Schiffszimmerer . Die Grün -

dung der Allgemeinen deutschen Schiffszimmerer - Genossenschaft ,
der Platzkauf in Memcl , dessen Contrakt am 15 . Mai abgelaufen
war , wurde nämlich vollzogen , und so scheiterte der letzte Plan des

Meisterbundes , indem sie gehofft , daß uns durch den Arbeits -

ausschluß Kosten erwachsen würden , welche es uns unmöglich
machten , auf die Kaussumme für den Memeler Schiffsbauplatz ,
welche 60,000 Mark betrug , 30,000 Mark anzuzahlen . Nur in

Lübeck wollte man unter allen Umständen über die Schiffs -

zimmerer siegen . Alles wurde aufgeboten , und selbst auf dem

städtischen Banplatze sollten unsere Eollegen erklären , daß sie
aus dem Allgemeinen deutschen Schiffszimmererverein austreten

würden , wenn sie nicht entlassen sein wollten .

Die Lübecker Eollegen reichten gegen dieses unerhörte Ver -

fahren seitens des Baumeisters des städtischen Schiffsbauplatzes
eine Beschwerde bei der Bürgerschaft ein , welche aiichjur Ver¬

handlung kam . Senator Dr . Brehmer trat für den Schiffsbau -
meister Martiny ein , indem er hervorhob , derselbe sei von der

Baudeputation dazu ermächtigt worden , er versuchte dann ferner ,
um die Baudeputation zu rechtfertigen , das Verhalten der Lübecker

Schiffszimmerer in ein schlechtes Licht zu stellen , was ihm aber

nicht gelang . Nach ihm bemühte sich besonders Herr I . Arndt ,
die Tendenzen der Statuten des Allgemeinen deutschen Schiffs -
zimmerervereins , sowie das Bestreben desselben im absprechenden
Sinne zu beleuchten . Auch las er aus einem von mir heraus -
gegebenen Flugblatt folgende Sätze vor , die er als etwas Un -

erhörtes bezeichnete . Die Sätze lauten :

„Blicken Sie z. B. auf die alte , ftüher so berühmte Hanse -
stadt „Lübeck " ! ist es nicht ein Skandal ? Keine Slip , kein Dock

hat diese Seestadt Lübeck aufzuzeigen ! Kein Dampfboot kann

man daselbst repariren oder reinigen lassen ( Kiel läßt sich doch
heutzutage kein Dampfschiff , wenn es irgend umhin kann, mehr
holen ) , vielmehr geht es nach einem anderen Orte und läßt sich
da auf eine Slip oder Dock holen . Die Stadt Lübeck kann

wahrhaftig auf ihre Schiffsbaumeister nicht stolz sein , indem sie
im Verhältniß zu Hamburg und Bremen um 20 Jahre zurück-
steht . Es wäre die heiligste Pflicht der Stadt Lübeck , die Sache

Ornnis detenninatio est negatio , jede Begränzung oder Besttm -
mung ist zugleich eine Negation . Und ferner ist die Art der

Negatton hier bestimmt erstens durch die allgemeine und zweitens
'

die besondere Natur des Prozesses . Ich soll nicht nur negiren ,
sondern auch die Negation wieder aufheben . Ich muß also die
erste Negatton so einrichten , daß die zweite möglich bleibt oder
wird . Wie ? Je nach der besondern Natur jedes einzelnen
Falls . Vermähle ich ein Gerstenkorn , zertrete ich ein Insekt ,
so habe ich zwar den ersten Akt vollzogen , aber den zweiten !
unmöglich gemacht . Jede Art von Dingen hat also ihre eigen -
thümliche Art , so negirt zu werden , daß eine Entwicklung dabei

herauskommt , und ebenso jede Art von Vorstellungen und Be -
griffen . In der Infinitesimalrechnung wird anders negirt als
in der Herstellung posittver Potenzen aus negativen Wurzeln .
Das will gelernt sein , wie alles Andre . Mit der bloßen
Kenntniß , daß Gerstenhalm und Infinitesimalrechnung unter die

Negation der Negation fallen , kann ich weder erfolgreich Gerste
bauen , noch differenziren und integriren , ebensowenig wie ich
mit den bloßen Gesetzen der Tonbestimmung durch die Dimen -

sionen der Saiten ohne Weiteres Violine spielen kann . — Es
ist aber klar , daß bei einer Negationsnegirung , die in der kin - !
dischen Beschäftigung besteht , a abwechselnd zu setzen und wieder

auszustreichen , oder von einer Rose abwechselnd zu behaupten ,
sie sei eine Rose und sie sei keine Rose , Nichts herauskommt als !
die Albernheit dessen , der solche langweilige Prozeduren vor -
nimmt . Und doch möchten die Metaphysiker uns weiß machen , ,
wenn wir einmal die Negatton der Negation vollzieh » wollten , |
dann sei das die richtige Art .

Es ist also wiederum Niemand anders als Herr Dühring ,
der uns mysttsicirt , wenn er behauptet , die Negation der Negation !

sei eine von Hegel erfundene , dem Gebiet der Religion entlehnte ,
auf die Geschichte vom Sündenfall und der Erlösung gebaute
Analogieschnurre . Die Menschen haben dialekttsch gedacht lange
ehe sie wußten was Dialektik war , ebenso wie sie schon Pyosa
sprachen lange bevor der Ausdruck Prosa bestand . Das Gesetz
der Negatton der Negatton , das sich in der Natur und Ge -

schichte , und bis es einmal erkannt ist , auch in unfern Köpfen
unbewußt vollzieht , ist von Hegel nur zuerst scharf formulirt
worden . Und wenn Herr Dühring die Sache im Sttllen selbst
betreiben will und nur den Namen nicht vertragen kann , so ;
möge er einen bessern Namen finden . Will er aber die Sache !

aus dem Denken vertreiben , so vertreibe er sie gütigst zuerst aus j
der Natur und der Geschichte , und erfinde eine Mathematik ,
worin — a X — a nicht + aJ ist und worin das Differenziren und �
Integriren bei Strafe verboten ist.

Wir sind zu Ende mit der Philosophie ; was sonst noch von

Zukunftsphantasien im „ Cursus " vorhanden , wird uns gelegent -
lich der Dühring ' schen Umwälzung des Sozialismus beschäftigen .
Was hatte uns Herr Dühring versprochen ? Alles . Und was

hat er gehalten ? Gar nichts . „ Die Elemente einer wirklichen j
und demgemäß auf die Wirklichkeit der Natur und des Lebens

gerichteten Philosophie " , die „strengwissenschaftliche Weltanschau -
ung " , die „systemschaffenden Gedanken " , und alle die andern , in i

hochtönenden Redewendungen von Herrn Dühring ausposaunten
Leistungen des Herrn Dühring erwiesen sich, wo immer wir sie �
anfaßten , als reiner Schwindel . Die Weltschematik , die �
„ ohne der Tiefe des Gedankens etwas zu vergeben , die Grund - !

gestalten des Seins sicher festgestellt hat " , stellte sich heraus als 1

ein unendlich verseichtigter Abklatsch der Hegel ' schen Logik und

theilt mit ihr den Aberglauben , daß diese „ Grundgestalten " oder

logischen Kategorien irgendwo ein geheimnißvolles Dasein führen ,
vor und außer der Welt , auf die sie „anzuwenden " sind . Die

Naturphilosophie bot uns eine Kosmogonie , deren Ausgangs -
punkt ein „sich selbst gleicher Zustand der Materie " ist , ein Zu - !

stand , vorstellbar nur vermittelst der rettungslosesten Verwirrung
über den Zusammenhang von Materie und Bewegung , und vor - j
stellbar außerdem nur unter Annahme eines außerweltlichen per -

'

fönlichen Gottes , der allein diesem Zustand zur Bewegung ver -

helfen kann . Bei Behandlung der organischen Natur mußte die

Wirklichkeitsphilosophie , nachdem sie Darwin ' s Kampf ums Da - ;

sein und Naturzüchtung als „ein Stück gegen die Humanität ge -
!

richtete Brutalität " verworfen , sie Beide durch die Hinterthüc
wieder zulassen als in der Natur wirksame Faktoren , wenn auch

zweiter Ordnung . Sie fand zudem Gelegenheit , auf dem Ge
biet der Biologie eine Unwissenheit zu dokumentiren , wie man

sie, seit den populär - wissenschaftlichen Vorträgen nicht mehr zu
entgehen ist , selbst bei Töchtern gebildeter Stände mit der La -
terne suchen müßte . Auf dem Gebiet der Moral und des Rechts
war sie mit der Verflachung Rousseau ' s nicht glücklicher als vor -

— -
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. . ,

selbst in die Hand zu nehmen , oder andernfalls unserm Berein

Hülfe zu leisten , um eine Slip oder sonstige Einrichtungen an¬

zulegen . Allein es geschieht keines von Beiden , vielmehr unter -

stützt sie die Schiffsbaumeister in ihrer conservativen Stellung . "
Richter Dr . Duhn , der nach Herrn I . Arndt das Wort er -

griff , balgte sich mit dem § 152 der G. - O. zu Gunsten seiner
Borredner herum , und sagte dann nach Berichterstattung der

„Lübecker Zeitung " wörtlich :
Beim Anhören der von Arndt verlesenen Bestimmungen des

Statuts sei in ihm eine alte Jugendermnerung wieder wach ge -
worden , nämlich die Erinnerung an einen vielleicht jetzt nicht
mehr existirenden Bilderbogen , der die verkehrte Welt darstellte ,
wo der Junge den Lehrer prügelte u. dgl . m. ; so sei es auch
hier ; Leute , die nicht den geringsten Ueberblick haben , wollen

Gesetze machen , und ein solches Bestreben dürfe niemals be -

günstigt werden . Immerhin möge zugegeben werden , daß in

der entstandenen Bewegung und in den aufgestellten Forderungen
ein Stück Wahrheit liegen könne ; dies zu ergründen , sei aller -

dings eine Forderung auch des sittlichen Rechtsbewußtseins . "
Nur Geduld Herr Duhn , sie sollen bald anderer Meinung

werden .
Dr . Crome sowie Herr A. Wiechmann schlössen sich den Aus -

führungen der Borredner an .

Richter Dr . Bruhns zeigte sich jedoch allein entschieden als

ein ganzer Mann ; er bekämpfte sämmtliche Ausführungen seiner
Vorredner , und trug den moralischen Sieg , obgleich die Abstim -
mung gegen ihn ausfiel , davon . Er wies seinen Vorrednern
in trefflichen Ausführungen nach , daß es durchaus nicht Sache
und Aufgabe des städttschen Baumeisters sein könne , in einer

Privatangelegenheit für die Arbeitgeber Partei zu ergreifen .
In Folge der Fürsprache des Dr . Bruhns erhielten unsere

Eollegen bei den Lübecker Schlffs - Rhedern Arbeit , so daß die

Meister sehen konnten , wo sie blieben . Schließlich bekamen si�
auch auf dem städtischen Platz Arbeit .

Bald darauf war auch Meister Steffen erbötig , sich mit den

Leuten zu einigen , und bewilligte ebenfalls die 30 Pfg . pro Tag -
Meister Meyer jedoch willigte erst gegen Ende Februar d. I . in

die Forderung der Arbeiter , nachdem auf seiner Werft 2 Jahre
lang die Arbeit geruht hatte .

Meister Evers wollte allerdings auch Arbeiter haben , aber

keiner wollte bei ihm Arbeit nehmen . Mit Ausnahme einigen



her mit der Verseichtigung Hegel ' s und bewies auch in Be «

Ziehung auf Rechtswissenschaft , trotz aller Versicherung des

Gegentheils , eine Unkenntniß , wie ' sie selbst bei den allergewöhn -
lichsten altpreußischen Juristen nur selten anzutreffen sein dürfte .
Die Philosophie , „die keinen bloß scheinbaren Horizont gelten
läßt " , begnügt sich juristisch mit einem wirklichen Horizont , der

sich deckt mit dem Geltungsbereich des preußischen Landrechts .
Auf die „ Erden und Himmel der äußeren und inneren Natur " ,
die diese Philosophie in ihrer mächtig umwälzenden Bewegung
vor uns aufzurollen versprach , warten wir noch immer , nicht
weniger auf die „endgültigen Wahrheiten letzter Instanz " und

auf „ das absolut Fundamentale " . Der Philosoph , dessen Denk -

weise jede Anwandlung zu einer „subjektivistisch - beschränkten
Weltvorstellung ausschließt " , erweist sich nicht nur als subjekti -
Vistisch beschränkt durch seine wie nachgewiesen äußerst Mangel -
haften Kenntnisse , durch seine bornirt metaphysische Denkweise
und seine fratzenhafte Selbstüberhebung , sondern sogar durch

kindische persönliche Schrullen . Er kann die Wirklichkeitsphilo -
sophie nicht fertig bringen , ohne seinen Widerwillen gegen Tabak ,

Katzen und Juden als allgemein gültiges Gesetz der ganzen

übrigen Menschheit , die Juden eingeschlossen , aufzudrängen .
Sein „wirklich kritischer Standpunkt " gegenüber andern Leuten

desteht darin , ihnen beharrlich Dinge unterzuschieben , die sie nie

gesagt , und die Herrn Dühring ' s eigenstes Fabrikat sind . Seine

breiten Bettelsuppen über Spießbürgerthemata wie der Werth
des Lebens und die beste Art des Lebensgenusses , sind von einer

Philisterhaftigkeit , die seinen Zorn gegen Goethe ' s Faust erklär -

lich macht . Es war allerdings unverzeihlich von Goethe , den

unmoralischen Faust zum Helden zu machen und nicht den

ernsten Wirklichkeitsphilosophen Wagner . — Kurz , die Wirklich -

keitsphilosophie , Alles in Allen genommen , erweist sich, mit Hegel
zu reden , als „ der seichteste Abkläricht des deutschen Aufkläricht " ,
ein Abkläricht , dessen Dünnheit und durchsichtige Gemeinplätz -

lichkeit verdickt und getrübt wird nur durch die eingerührten
orakelhaften Redebrocken . Und wenn wir mit dem Buch zu
Ende sind , so sind wir genau so gescheidt wie vorher und zu
dem Geständniß gezwungen , daß die „ neue Denkweise " , die „ von

Grund aus eigenthümlichen Ergebnisse und Anschauungen " und

die „systemschoffenden Gedanken " uns zwar verschiedenen neuen

Unsinn vorgeführt haben , aber auch nicht eine Zeile , aus der

wir hätten etwas lernen können . Und dieser Mensch , der seine
Künste und seine Waaren unter Pauken - und Trompetenschall
anpreist trotz dem ordinärsten Marktschreier , und hinter dessen

großen Worten Nichts , aber auch rein gar nichts ist — dieser

Mensch unterfängt sich, Leute wie Fichte , Schelling und Hegel ,
deren Kleinster noch ein Riese ist ihm gegenüber , als Lharla -

tans zu bezeichnen . Charlatan in der That — aber wer ?

Sozialpolitische Uebersicht .
— Einen nach dem Andern ereilt die Nemesis . Jetzt

hat sie auch den Geschichtskoulissenkleckser , Mords - und Schimpf -
Patrioten Johannes Scherr am Schopf gepackt . Das

Schlimmste ist ihm widerfahren , was ihm überhaupt widerfahren
konnte : die Reichsfeinde haben ihn sequestrirt , ihn in reichs -
feindliche Uniform gesteckt, und er ist in Gefahr , von den Ketten -

Hunden , die den Reichsstall bewachen , zerrissen zu werden . Man

lese nur , was der nationalliberale Moniteur , die „National -
zeitung ", schreibt ( Nr. vom 1. Mai) :

„ Herr Johannes Scherr erfteut sich in Deutschland eines
bedeutenden und bis zu einem hohen Grade gerechtfertigten
Rufes . Er verdient denselben durch außerordentliche schrift -
stellerische Eigenschaften , die hier weder analysirt noch kritisirt
werden sollen . Der Zweck dieser Zeilen ist ein anderer . Das

Buch des Herrn Scherr : „ Die Gesellschaft und die Sitten

Deutschlands " ist soeben unter dem Titel : „ La . Civilisation en

Allemagne " in Paris erschienen und zwar in einer Uebersetzung
des Herrn Tissot , der dasselbe den Franzosen als eine Art

Fortsetzung der berüchtigten Pamphlete gegen Deutsch -
land darstellt : als solche wird die Schrift bereits von

den Pariser Journalen mit dem Jubel begrüßt , mit

dem dieselben Alles aufnehmen , was Deutschland
kränken zu können scheint . Johannes Scherr ist als Deut¬

scher vollständig berechttgt , über deutsche Verhältnisse zu denken

und zu schreiben, was er für wahr und richtig hält ; unbegreiflich
erscheint es uns aber , daß er mit einem Manne in Verbindung

getreten ist , der , wie Victor Tissot , soviel das in seinen Kräften
stand , dazu beigetragen hat , Deutschland in Frankreich zu
verunglimpfen und die Entfremdung zwischen beiden Völkern

Stümper , die von der Schiffszimmerei nichts verstanden , blieb

der Bauplatz von Evers leer .

Meister Evers beschäftigte sich in dem letzten Jahre mit der

Erbauung einer Slip , wie man das theilweise von Leuten in

Lübeck nennen hörte , jedoch kann von einer Slip durchaus nicht
die Rede sein , sondern es ist einfach nur eine etwas verbesserte
Helgeneinrichtung , eine Einrichtung , die Niemand heute mehr
treffen würde , wenn er den Nutzen einer Slip zu würdigen ver -

stände . Diese Helgeneinrichtung bewährte sich aber bei drei -

maligen Versuchen mit dem Dampfer Lübeck nicht im Geringsten ,
so daß Meister Evers in eine arge Klemme gerieth . Es fehlte
ihm eben an Arbeitern , die vom Schiffsbauwesen mehr verstehen
wie er selbst . Das sah denn Meister Evers auch ein , aber um

sich vor den Schiffszimmerern nicht zu demüthigen , ging er den
Stadtbaudireftor um Hilfe an . Nach vorheriger Verständigung
mit den Schiffszimmerern wurde diese Hilfe auch zugesagt . Die

Schiffszimmerer verlangten aber 1) 2 Thaler pro Tag 2) sollte
Meister Evers sich mit seinen Leuten nicht in die Arbeit hinein -
mischen , 3) verlangten sie mit ihrem Vormann Koch das Com -

mando allein zu führen und wollten alle Einrichtungen allein

verfertigen . Dieser Beschluß wurde Meister Evers unterbreitet .
Am 12 . April bekamen die Schiffszimmerer dann die Ordre ,

sich zu Meister Evers zu begeben , worauf 10 Mann einen Tag
hindurch die nöthigen Vorbereitungen trafen . Am 13 . April ,
Morgens 10' / , Uhr , begannen sie den Dampfer Lübeck vorzu -
holen , und Nachmittags 2 Uhr war er bereits hoch genug . Als
der Dampfer hoch genug war , da wurde Meister Evers von

einigen Herren beglückwünscht» da das erste Schiff aus seiner
- " �uen Helgeneinrichtung glücklich heraufgeholt war .

sagen aber unsere Collegen hierzu ?
. « ann man da dem Meister Evers in seinem eigenen Interesse

�. . empfehlen , sich lieber eingehender mit dem Studium der

Schlsssbaukunst zu befassen , anstatt sich mit Abfassung von

Brandmarkungsattesten zu plagen ?
Aber was sagenRichter , vr . Duhn undHr . J . Arndt zu derSachlage ?
Kann die Stadt Lübeck stolz sein auf Meister Evers , oder

<D' j,iDerai$tetln Schiffszimmerleute ?
Richter Dr . Bruhns sei aber hiermit unser herzlichster Dank

gesagt für fem damaliges erfolgreiches Wirken ; jedenfalls hat es

sich heute herausgestellt , daß die Lübecker Schiffszimmerer Leute sind ,
' ur die es sich verlohnt , ein Wort einzulegen .

Hamburg . H. Groß , Schiffszimmermann .

zu vergrößern . Und diesen Literaten hat der deutsche Schrift -
steller und Patriot Johannes Scherr zum Uebersetzer seines
Buches ausersehen ! Er hat sich dadurch einen Ruf in Frankreich

Zerworben , den er mit Sacher Masoch und ähnlichen deutsch -
feindlichen Schriftstellern theilt . Wir schätzen Herrn Scherr
noch immer ( Au! ) hoch genug , um zu glauben , daß er für die
von ihm begangene Unvorsichtigkeit genügend bestraft
ist ( Au! ) , wenn er sieht , wie sein von Herrn Tissot übersetztes Werk

durch die französische Hetzpresse ausgebeutet wird . "

Diese redaktionelle Notiz flog dem unglücklichen Scherr wie
ein Pflasterstein an den Schädel . Als er sich von seiner Be -

täubung einigermaßen erholt hatte , „berichtigte " er , Tissot habe
das Buch ohne seine ( Scherr ' s ) Erlaubniß übersetzt . Um so
schlimmer für Herrn Scherr ! Dann entgeht ihm das Honorar
für das Uebertragungsrecht . Das betreffende Buch des „ beut -
schen Kulturhistorikers " und „ Gartenlauben " - Skribenten ist bei -
läufig vielleicht die vollständigste aller vorhandenen Sammlungen
von Zoten , Gemeinheiten und Unfläthereien , und indem
Herr Tissot sich auf dieses Buch warf , das den behandelten
Gegenstand wie den behandelnden Autor gleichmäßig in dem
ungünstigsten Lichte erscheinen läßt und der Lächerlichkeit und

Verachtung preisgiebt , hat er jedenfalls von seinem Standpunkt
aus einen glücklichen Griff gethan und obendrein einen guten
Witz gemacht — wohl » so weit wir den Mann kennen , den
ersten in seinem Leben . Herr Johannes Scherr aber mag
sehn , wie er mit der reichsfreundlichen Meute , die ihm schon nach
der Gurgel schnappt , fertig wird . Das ist seine Sache .

— Das kindliche Vergnügen , welches sich Herr Böhmert
in seiner „sozialpolittschen Correspondenz " macht , die „ Schlag -
Wörter " der sozialdemokratischen Presse zu sammeln , wäre dem

guten Mann bei den trüben Erfahrungen , die er auf wissen -
schaftlichem Gebiete gemacht hat , sehr wohl zu gönnen . Schade
nur , daß er nicht einmal dies fertig bringt , weil es ihm ent -
weder am nöthigen Sitzfleisch fehlt , um unsere Zeitungen durch -
zustudiren , oder an der Fähigkeit , richtig abzuschreiben . In der

letzten Sammlung des abgefranzten „Professors " wird z. B.
eine Anzahl von „ Schlagwörter " citirt , die — wir wetten 100

egen 1 — nie in einer sozialdemokratischen Zeitung gestanden
aben . An sich wäre uns das höchst gleichgültig , aber es kommen

darunter
_ „Schlagwörter " vor , deren Veröffentlichung einer

Denunziation gleichkommt , und zwar einer Doppel - Denun -
ziation : an unsere Brüder in der Arme und an die Staats -
anwaltschaft . Man lese z. B. :

„Preußische Crösten — Kaltblütige Würgengel der Freiheit
— Rothkragiae Tiger — Uniformirte Bluthunde — Blinde
scherzen der Gewalt — Bewaffnete Horde — Krieasidiotenthum
— Commißduftige Ladftockarazie — Wanzenduftigr Cafernen -
Helden — Mordgenie — Bor Mordlust brüllende Cannibalen
— Reaktionsinstrumente . "

Wer hat je in einem sozialdemokratischen Blatt diese oder

ähnliche Ausdrücke gefunden ? Wir sicherlich nicht . Wohl aber
sind alle diese Ausdrücke uns sehr wohl bekannt : sie spielten
nämlich eine sehr große Rolle in der bourgeois - demokratischen
Presse des Jahrs 1848 , und die meisten der Kraftjournalisten ,
denen sie ihre Existenz verdanken , sind heut gute National -
liberale nnd Gesinnungsgenossen des unglücklichen
Böhmert . Die Sozialdemokraten sind weder so gemein , noch
so dumm , von dem deutschen „ Volk in Waffen " , dem sie zum
Theil selbst angehören , in dieser Weise zu sprechen.�

— Ein vlämisch - belgischer Arbeiterkongreß wird zu
Pfingsten in Mecheln tagen . Der Zweck des Kongresses soll
hauptsächlich sein , für die vlämischen Sozialisten eine festere Or -

ganisation zu schaffen , als sie seither dort bestanden hat. Ein -

geladen sind alle Arbeitergesellschaften und die Leser des „ Wecker "
in Vlämisch - Belgien .

— Der russisch - türkische Krieg , den man richtiger den

russischen Eroberungskrieg nennen kann , übt bereits die nach -
theiligsten Folgen auf die Schiffahrt und den Seehandel in den

norddeutschen Häfen aus . Viele mecklenburgische , preußische und

oldenburgische Schiffe , welche bisher im Schwarzen Meer und
als Frachtsahrer von den russischen und türkischen Häfen einen

lohnenden Erwerb fanden , kehren jetzt alle beschäftigungslos
urück , da jeder Handel dort bereits gänzlich aufhört , und auch
er Exporthandel der russischen Ostseehäfen , der ebenfalls viele

deutsche Schiffe beschäfttgte , seit dem Ausbruch des Kriege » fast
ganz eingestellt ist . ebrigens kann man nicht wissen , ob

— Eine neue Geheimschrift . Man schreibt uns : „ Obwohl
alle Regierungen das Brie ' geheimniß garantiren , so hat man doch Bei -
spiele , daß selbst in neuester Zeit Briefe angehalten und von Personen
geöffnet worden sind , an welche sie nicht adressirt waren . Die Berhand -
lungen darüber im deutschen Reichstag werden noch im Gedöchtniß un -
serer Leser sein . Eine Chiffre - Schrift , welche aller Geschicklichkeit der
Dechiffreure spottet , muh daher auch in unserer Zeit mit Freuden be-
grüßt werden . O. Corvin , aus dem badischen Freiheitskampf von 1849
bekannt , hat eine solche während einer sechsjährigen Gefängnißhaft er -
funden , zu der er wegen Theilnahme am badischcn Aufstand vcrurtheilt
worden , und veröffentlicht sie nun im „ Hausfreund " . Mittheilungen
und Briefe , welche in der von Corvin angegebenen Chiffre geschrieben
sind , können unbedenklich in Zeitungen abgedruckt werden , da sie einzig
und allein von den Personen verstanden werden , für welche sie bestimmt
sind ; der Erfinder selbst wäre nicht im Stande , sie zu entziffern , wenn
ihm nicht sowohl der zwischen den Correspondirenden vereinbarte
Schlüssel als auch die von ihnen vereinbarte benutzte Chiffce - Tafel mit -
getheilt würde .

Neugierige Regierungen , eifersüchtige Männer und Frauen , tyrannische
Väter u. s. w. werden über diese Erfindung ungehalten sein ; Tausende
aber werden sich ihrer bedienen und darum wollten wir es nicht unter -
laffen , unsere Leser auf dieselbe ( „ Hausfreund " Nr . 31 , 32 ) aufmerksam
zu machen . P . "

Vielleicht nimmt sich irgend einer unserer Freunde Zeit und Muse ,
die Sache zu prüfen . Uns fehlt die nöthige Muse . Verhehlen dürfen
wir nicht , daß die Person des Herrn Corvin , der in der basischen
Rcichsverfassungscampagne eine zweideutige Rolle gespielt , uns mit
einem gewissen Mißtrauen erfüllt . R. d. B.

— Statistisches über Rom Rom hat gegenwärtig 272,560
Einwohner , ohne die Garnison zu rechnen , welche sich auf kaum 8000
Mann belaufen dürfte ; die Stadt breitet sich über 14,113,150 Quadratmeter
mit 13,550 Behausungen auS . Man zählt 317 römisch - katholische und
8 evangelische Kirchen . Rom hat 33 Communalschulen , 94 Privat -
Erziehungsanstalien , 77 religiöse Unterrichisinstitule und 4 Asyle für
Kinder . Es giebt 4 Hospitäler , welche zusammen eiwa 3500 Kranke
aufnehmen können ; außerdem einige große Hospicien , wie das von San
Michele und das de Termini ic. Rom hat 6 Seminarien und 4 Ge¬

fängnisse . Die öffentliche Sicherheit befindet sich in gewöhnlichen Zeiten
in den Händen von 513 Municipalgarden , 192 Gefängnißwärtern und
403 Garden della ficurezza publ . Die Feuerlöschanstalte » haben 3 ! 2
Leute zur Verfügung . Schließlich sei erwähnt , daß Rom mit Hotels ,
Restaurants , Cafss und Weinstuben nicht übel der Zahl nach versorgt
ist , es giebt deren 3340 .

diesen Opfern an Gut nicht auch noch Opfer an Blut folgen
werden . Rußland ist ja bekanntlich Preußen - Deutschlands „ Erb -
freund " , und die Dienste , welche Rußland 1870 Preußen - Deutsch -
land geleistet hat , sind noch nicht erwidert .

— In der französischen Deputirtenkammer ist es am
8. Mai wieder einmal zu einem furchtbaren Skandal gekommen .
Es handelte sich um eine bonapartistische Interpellation , welche
die ungeheure Frechheit der parlamentarischen Troßbuben des

„ Empire " zur Erscheinung brachte . Der klerikale Bonapartist
Garnier richtete an die Regierung eine Frage betreffs der Nonne
Saint L6o « , Schullehrerin in St . Leger , die , obgleich sie zwei
Kinder zur Strafe auf einen glühenden Ofen gesetzt und schlimm
verbrannt hatte , von dem Zuchtpolizeigerichte freigesprochen war .
Garnier verlangt zu wissen , ob die Regierung der Nonne ihre
Stelle zurückgeben werde , da die Gerichte sie für unschuldig er¬
klärt hätten . Als der Ministerpräsident Jules Simon ganz mit

Recht erklärt , daß die Absetzung der frommen Schullehrerin
unter allen Umständen aufrecht erhalten werden müsse , weil der

Beweis , daß die Kinder wirklich von der Bestie im Ordenskleide

auf den glühenden Ofen gesetzt worden , erbracht sei, erhoben die

Bonapartisten ein entsetzliches Gebrüll , und eine ihrer besonderen
Zierden , Herr Tristan Lambert , verstieg sich schließlich zu der

Lächerlichkeit , dem Minister zuzurufen : Die Nonne St . Leon

muß bestraft werden , weil sie nicht zur Internationale ge -
hört . Natürlich fühlte sich der gegenwärtig so tugendhafte , selber
beinahe himmelblaue Republikaner Jules Simon durch diesen
Zuruf entsetzlich beleidigt und zu einem , mit dem Pathos sittlicher
Entrüstung vorgetragenen Proteste gegen die Unterstellung , als
ob er der Internationale angehöre , veranlaßt . Der Kammer -

Präsident besaß die nöthige Theilnahme für die verleumdete

Tugend , um den Narren Tristan Lambert ganz ernsthaft zur
Ordnung zu rufen . Dieser jedoch hatte nicht Lust , den Spaß
so rasch zu Ende kommen zu lassen ; darum bestieg er schließlich
auch noch die Tribüne , um für seinen unsinnigen Zuruf Beweise

zu liefern . Natürlich bringt er keine Spur von Beweis , statt
dessen aber wieder einen um so kräftigeren und nachhaltigeren
Tumult zu Stande , der so lange dauert , bis die Herren Volks -

Vertreter sich allesammt heiser geschrieen haben und die stürmische
Sitzung so rasch als möglich beendigen .

— Seit Anfang dieses Monats erscheint in Wilhelms -
Häven ein neues Parteiorgan : „Volksblatt " , Organ des werk -

thätigen Volkes in Wilhelmshaven und Umgegend , vorläufig
wöchentlich einmal , zu dem Preise von 75 Pf . vierteljährlich .

Correspondenzen .
Altona . Ich hatte Unrecht mit meiner Annahme , daß Herr

Schneider , gewitzigt durch das Schicksal seiner Borgänger
Corleis und Schmarje ( S. die Altonaer Correspondenz in

Nr . 52 des „ Vorwärts " ) die dritte „Redeschlacht " wahrschein -
lich nicht liefern würde . Herr Schneider hat sich wirklich ge -

stellt , ist aber , wie Corleis und Schmarje , glänzend geschlagen
worden . Es gehörte aber auch ein hoher Grad von Vermessen -
heit dazu , in einer Stadt wie Altona das Thema : „Schulze -
Delitzsch und Lassalle " im antilassalle ' schen Sinne zu behandeln .
Hier , wo jeder Arbeiter das Buch „Bastiat - Schulze " von Las -
falle kennt , wo also jedem Arbeiter schon seit langen Jahren be -

kannt ist , daß Schulze-Delitzsch ein wissenschaftlich todter Mann

ist — hier diesen Schulze rehabilitiren zu wollen , war von

vornherein ein nutzloses Beginnen . Es ist denn auch gar nicht
zu verwundern , daß die Versammlung die Versuche des Herrn
Schneider , den wissenschaftlich „ tobten Schulze " wieder in ' s

Leben zurückzurufen , mit nicht endenwollender Heiterkeit lohnte ,
und Sie gestatten mir daher auch wohl , über das , was Herr
Schneider für Schulze-Delitzsch zu sagen wußte , mit Still -

schweigen hinwegzugehen , umfomehr zwar , als Herr Schneider
nach eigenem Geständniß die Lassalle ' schcn Schriften noch gar
nicht gelesen hat . An der Debatte betheiligten sich von unserer
Seite Hecher und Hillmann , während Herr Corleis als

Gegner wiederholt das Wort ergriff .
Die Versammlung , welche am 26 . April wiederum in Koppel -

mann ' s Salon tagte , nahm schließlich mit großer Mehrheit fol -
gende von Heyer eingebrachte Resolution an :

„ In Erwägung , daß die soziale Frage zu einer brennenden

geworden , erkennt es die Versammlung lobend an , daß sich einige
Vertreter der liberalen Partei der Mühe unterzogen , mit den

Sozialdemokraten eine Discussion einzugehen .
Leider muß sie bedauern , daß die betreffenden Herren sich

nur sehr oberflächlich mit der sozialen Frage beschäftigt haben
und hofft , daß in Zukunft Leute kommen werden , welche ihrer
Aufgabe besser gewachsen sind .

Die Anwesenden beschließen daher , auf ' s Neue gestärkt in

ihren früheren Ansichten , bevor sie nicht eines Besseren belehrt
sind , mit aller ihnen zu Gebote stehenden Kraft für die Ver¬

breitung des Sozialismus eintreten zu wollen . "

Aserkohn , 8. Mai . ( Berichtigung . Polizeiliche Hin -
L ernisse . ) Ein Herr P. Köhler hat sich zur Begründung
seines in Nr . 46 des „ Vorwärts " veröffentlichten „Vorschlags "
u. a. auf eine Correspondenz aus Iserlohn in Nr . 19 des

„ Vorwärts " berufen , aus welcher Herr Köhler folgert , daß wir

hier unsere „ ganze Hoffnung auf Versammlungen gesetzt "
und deshalb bei der letzten Wahl „eine Schlappe " erlitten hätten .
Herr Köhler ist dann noch so freundlich , an seine Folgeningen
die Fragen zu knüpfen : „Ist das eine sozialistische Partei ? Ist
das Agitation ? " — Herr Köhler hätte Bedenken tragen müssen ,
lediglich auf Grund der persönlichen Ansichten des betreffenden
Correspondenten ein solches, im höchsten Grade verletzendes
Urtheil über die Parteitreue und die agitatorische Thatigkcit der

hiesigen Genossen zu fällen ; mehr aber noch verdenken wir es

der Redattion des „ Vorwärts " , daß sie die schnöde Beschuldi -

gung der hiesigen Parteigenossen ohne ein einziges Wort zur

Abwehr derselben zuließ , obschon Herr Hasenclever die Zu -

stände im hiesigen Wahlkreise aus eigener Ueberzeugung ganz

genau kennt und weiß , daß die hiesigen Parteigenossen vom Be -

ginn der Bewegung an Jahre hindurch mehr mit Polizeischwie -
rigkeiten zu kämpfen hatten , wie die Genossen an irgend einem

Orte Deutschlands , daß sie aber trotzdem stets fest und treu zur
Parteisache gestanden haben . *)

Der beste Beweis , daß bei den hiesigen Genossen nicht von
einer „ Spreu " die Rede sein kann , die „durch Versammlungs -
Wind zusammengeblasen " werden muß , ist die Thatsache , daß
bei der Reichstagswahl im Februar 1867 der Arbeitercandidat

*) Es thut der Redaktion des „ Vorwärts " leid , daß die Iserlohner
Parteigenossen ihr die Ausnahme der Köhler ' schen Auslassungen ver -

denken . Tie Redaktion des „ Vorwärts " ist in solchen Fragen völlig

liberal , sie nimmt Vorschläge , Correspondenzen und Erwiderungen ge

aus , sosern sie von allgemeinem Interesse und nicht geradezu deleioig

; sind . Wir hätten übrigens unserm alten Freund Tölcke mchi e i

empfindliche Haut zugetraut .
'



Hasenclever in der Stadt Iserlohn allein fast 1000 Stimmen

erhielt , obschon hier seit Januar 1865 gar keine Versammlungen
abgehalten werden konnten , — sowie daß diese Stimmenzahl
bei sämmtlichen Wahlen , mit Ausnahme der letzten , erreicht
worden ist , ein Resultat , wie es im Verhältniß zu der Einwohner -
zahl ( Iserlohn zählt 17,000 ) von wenigen Städten Deutschlands
aufgewiesen werden kann .

Der betreffende Correspondent hat ohne Zweifel deshalb den

Lokalmangel als Grund des Verlustes von circa 500 Stimmen

im ganzen Wahlkreise mit angeführt , weil es uns ohne „ Ver -
fammlungen " nicht miglich war , die nöthigen Mittel zu einer

wirksamen Agitation im ganzen Wahlkreise ( 20 Stunden lang
und 10 Stunden breit ) aufzubringen . In Iserlohn selbst be -

darf e < gar keiner Versammlungen ; das Wahlergebniß wird

hier immer dasselbe bleiben , und selbst eine Ueberschwemmung
der Bevölkerung mit Broschüren würde uns bei der Zusammen -
setzung derselben aus Protestanten , Pietisten , Ultramontanen ( ein
Drittel ) , Millionären , von diesen abhängigen Handwerkern und

Bürgern : c. — keine 50 Stimmen mehr einbringen . Was hier
für die Partei erobert werden kann , das ist schon längst erobert

und steht seit vierzehn Jahren ( und länger ! ) fest und treu zur
Fahne . — Die hiesigen Parteigenossen nun als „ Spreu " be -

zeichnen zu wollen , die sich von irgend einem „ Windbeutel " hin -
und herblasen ließe , das ist einfach — albern .

Aus welchen wirklichen Gründen bei der letzten Wahl hier
weniger Stimmen für uns abgegeben wurden , als bei den

früheren Wahlen , darüber habe ich seiner Zeit dem Central -

Wahlausschusse ausführlichen Bericht erstattet .
Inzwischen sind die beiden Wirthe im hiesigen Stadtbezirke ,

welche uns seit einem halben Jahre ihre Lokale zu Versamm -
lungen überlassen haben ( D. Keune in Iserlohn und H. Kochs -
kämper in der Grüne ) , von der hiesigen Polizeiverwaltung „ aus
Gründen der öffentlichen Ordnung , Ruhe und Sicherheit und

wegen anderer Bedenken " aufgefordert worden , um 10 Uhr
Abends „Feierabend " zu machen . In Folge dessen sind für uns ,
wie ich zur „ Beruhigung " des Herrn P. Köhler bemerke , „ Ver -
fammlungen " auf unbestimmte Zeit hinaus wieder unmöglich ,
— von deren agitatorischer Wirksamkeit die Polizei eine bessere
Meinung zu haben scheint , als der Herr : c. Köhler .

In Betreff des „Vorschlages " desselben erlaube ich mir auf
meinen besondern Vcrsammlungsbcricht Bezug zu nehmen .

Mit Gruß C. W. Tölcke .

Ilordhaufen , 2. Mai . Um den Raum des „ Vorwärts " nicht
mit alltäglichen Vorkommnissen in Anspruch zu nehmen , haben
wir bis jetzt über unsere Bewegung nichts berichtet . Am heu -
tigen Tage ist hier aber ein gerichtliches Urtheil gefällt woroen ,
das uns alle in Erstaunen versetzt hat . Der Hergang ist fol -
gender . Am 22 . Januar 1876 bildete sich hier ein sozialdemo -
kratischcr Wahlverein , der zum Zwecke hatte , für die Wahl eines

sozialistischen Abgeordneten zum deutschen Reichstag zu wirken ,
und dies und nichts anderes ist geschehen . Desgleichen bildete

sich am 28 . Januar 1877 in Ellrich ein Wahlverein . Am
4. Februar 1877 ging B. Hollnagel , Borsitzender des hiesigen
Wahlvereins , laut seiner Aussage , nach Ellrich , um dort eine

Volksversammlung anzuberaumen . Der Vorsitzende des Ellricher
Wahlvereins fand sich bereit , die Versammlung anzuzeigen ,
welche denn auch am 12 . Februar 1877 statthatte . Die Ver -

sammlung wählte wie jede Volksversammlung ihr Bureau und
wurde Herr Lorenz aus Nordhauscn zum Vorsitzenden , Herr
Ernst Wiegand aus Ellrich zum Stellvertreter und Herr Berker

eben daselbst zum Schriftführer ernannt . Kurze Zeit darauf
überraschte uns eine Anklage der Staatsanwaltschaft , in welcher
ausgeführt wurde , daß Hollnagel und Lorenz in allen Versamm -
lungen des Ellricher Wahlvereins anwesend gewesen denselben
auch ins Leben gerufen und so mit demselben in Verbindung
getreten wären , den Namen Wahlverein hätten diese Vereine

sich blos beigelegt , um sozialistische Politik zu treiben . Und doch
bestätigen sämmtliche Zeugen , daß Lorenz' , außer in der Volks -

Versammlung , nie in Ellrich gewesen ist, und daß Hollnagel nur

zur Anberaumung der Volksversammlung dorthin gegangen war .
Das half aber alles nicht — der Staatsanwalt klagte auf Ver -

bindung von politischen Vereinen untereinander und beantragte
unter dem Ausdruck des Bedauerns , daß er nicht höher greifen
könne , gegen die Angeklagten auf 3 Monate Gefängniß zu er -
kennen . Das Urtheil lautete auf 2 Monate Gefängniß für Holl -
nagel und Lorenz und 30 Mark eventuell 6 Tage Gefängniß
für Wiegand .

Die Angeklagten werden natürlich appellircn . F. G.

- Leipzig , 9. Mai . Bezüglich der Correspondenz aus Leipzig
in der Nr . 54 d. Bl . ist auf Wunsch des Herrn Or . Gladstern
zu berichtigen , daß der genannte Herr keineswegs sein gegebenes
Versprechen zurückgezogen hat , einem von Geiser zu haltenden
Vortrage über das Thema : Keine Existenz ohne Arbeit , wenn
er Grund dazu finden sollte , zu opponiren , und daß das Ver -

sprechen des Herrn Dr . Gladstern sich nur auf Opposition und
nicht auf eine förmliche Disputation erstreckte .

Hießen . Bezugnehmend auf die Correspondenz in der Bei -

läge zur Nr . 50 des „ Vorwärts " aus Gießen , glaube ich den
Parteigenossen noch eine nähere Mittheilung zu schulden . Diese
Versammlung , die in fast allen Blättern und Blättchen bespro -
chen worden ist , gab der gegnerischen Presse Anlaß zu einer

dreisten Behauptung . Es ward nämlich ausposaunt , die Sozia -
listen hätten eine Niederlage erlitten , ja man legte einem Sozia -
listen sogar die Worte in den Mund : Für Gießen sind wir ge -
macht ! Aber wie verhält sich die Sache in Wirklichkeit . Außer
in dem Vortrag über die Prinzipien der Sozialdemokratie , den
Prof . Dr . jur . Gareis in einer früher abgehaltenen öffentlichen
Versammlung des hiesigen nationalliberalen Vereins gehalten
hatte , und welcher die Veranlassung zu unserer Versammlung
gab , waren die Einwendungen auch in dieser Versammlung gegen
uns nicht so belangreich , wie es wohl von den Herren , welche
uns gegenüberstanden , zu erwarten gewesen wäre . Prof . Seuffert
hob den ausgezeichneten Stand unserer Volksschule hervor , ob -
wohl er zugeben mußte , daß es in Ostpreußen schlimm um die -
selbe stehe . Prof . Klemm appellirte an den Patriotismus , wel -
chcr doch Eigenschaft eines jeden Deutschen sein müsse , von den

Sozialisten aber ignorirt werde . Prof . Naumann verlas Citate
aus dem „Volksstaat " und „ Neuen Social - Demokrat " , mit wel -
chen er seine Behauptung , daß die Sozialdemokraten doch
theilen wollten , beweisen wollte . Hofgerichtsadvokat Dr . Ditt -
inar warnte die Anwesenden , sich von den sozialistischen Lehren
bethören zu lassen . Dieselben hörten sich zwar ganz hübsch
an , aber durchzuführen wären sie nicht . Die nationalliberale
Partei sei der Hort aller gutgesinnten Deutschen . Diese Partei
würde für die Gestaltung der Zukunft sorgen . Prof . Gareis
dagegen hatte in seinem Bortrag am 26 . März sich über die
Gestaltung des Staatswesens ausgesprochen , wobei er zugestand ,
daß die Sozialdemokratie von den edelsten Grundsätzen aus -
gehe, dieselbe verkenne aber in ihrem Eifer , daß der Mensch
mit guten und bösen Eigenschaften ausgestattet sei und gehe
darum zu weit . Wenn er auch zugebe, daß der Egoismus

'
ein �

gefährlicher Feind des Gemeinwesens sei und in Etwas einge -

dämmt werden müsse , so wären die Prinzipien der Sozialdemo -
kratie für das Gemeinwesen noch weit gefährlicher . Durch diese
werde der Egoismus ganz beseitigt , und es müßte dann Schlaff -
heit eintreten , welche den schlimmsten Rückschritt befürchten lasse .
Die liberalen Parteien aber arbeiten seit Jahren rastlos an der

ökonomischen Gleichberechtigung , soweit es für das Gcsammt -
wohl zulässig sei ; man solle diese unterstützen . Die Sozialisten
sähen nur all das Gute nicht ein , welches die Liberalen schon
gebracht . Dieselben hätten den früheren Polizeistaat in einen

Rechtsstaat umgewandelt , hätten das allgemeine Stimmrecht bei

den Reichstagswahlen (!), das Vereins - und Versammlungsgesetz ,
die Gewerbefreiheit und Freizügigkeit , sowie daS Haftpflichtgesetz
geschaffen und dieses wäre alles zum Besten der Arbeiter . Weiter

besprach Prof . Gareis einige Punkte unseres Programms und

konnte er sich nicht versagen , auch den bekannten v. Unruh zu
citiren . Im Ganzen genommen enthielt der Vortrag neben

manchem Richtigem auch viel Unrichtiges , und dieses gab Ver -

anlassung z » unserer Versammlung . In dieser nun behandelte
Parteigenosse Frohme dieselbe Tagesordnung wie Professor
Gareis in ausgezeichneter Weise in 1»/ « stündiger Rede . Hierauf
folgte die Disputatton zwischen Prof . GareiS und Frohme mit

unbeschränkter Redezeit , während allen folgenden Rednern eine

Redezeit von 10 Minuten gewährt wurde . Dieselben folgten
wie oben angegeben . Die Versammlung wurde präcis 3 Uhr
eröffnet und währte bis 8>/ , Uhr Abends . Wohl mag mancher
Parteigenosse mit klopfendem Herzen den Saal betreten haben ,
als er sah , daß sich die Herren von der Universität zahlreich
eingestellt hatten , aber mit gehobener Stimmung hat Jeder der

Unseren den Kampfplatz verlassen , da es fünf Gelehrten nicht
gelungen war , zwei Arbeiter zu schlagen . Wir wollen sehen ,
ob unsere Gegner sich wieder mit uns einlassen werden , an Ge -

legenheit hierzu werden wir es nicht fehlen lassen . — �

Hamburg . ( Allgemeiner deutscher Schiffs zimmerer -
Verein . ) Da am 15. und 16 . Juni unsere gewöhnliche alljährige
Generalversammlung hier in Hamburg Broock 69 , im Kranzhause ,
stattfindet , so ersuchen wir auch die Schiffszimmerer in den Orten , die

uns bisjetzt noch fern gestanden haben , sich zu organisiren und einen

Delegirten zu senden .
Die Schiffszimmerer in Stettin , Danzig , Wilhelmshaven , Stral -

sund fordern wir hiermit besonders auf , einen Delegirtin zu unserer

Generalversammlung zu senden , und uns spätestens bis zum 27 . Mai

dessen Namen und Adresse bekannt zu geben , damit wir uns über das

Nähere mit ihm brieflich in Verbindung setzen können .
Allen Bevollmächtigten machen wir ebenfalls hiermit bekannt , daß

sämmtliche Anträge , sowie Namen und Adressen der gewählten Dcle -

girten spätestens bis zum 20 . Mai zu unserer Kenntniß gelangt sein
muffen . Im Auftrage des Borstandes :

H. Groß , Hamburg St . Pauli , Bergstraße , Hof 23 .

Hamburg . ( Allgemeiner deutscher Töpfer - Verein . ) Den

College » des genannten Vereins zur Nachricht , daß der Vorort von

Wiesbaden nach Wandsbeck verlegt ist . Zum ersten Vorsitzender wurde

A. Barbi , zum Schriftführer Grube , zum Kassirer Strauß , Neue

Straße Nr . 41 , 3. Etage , St . Georg , gewählt . An Letzterm sind auch
alle Geldbeiträge zu senden . In allen Vereinsangelegenheiten ertheilt

Auskunft A. Barbi , Marttstraßc Nr . 4, Haus 2, parterre links . St .

Pauli . A. Barbi .

Aufruf an sämmtliche Bergarbeiter Deutschlands .
Kameraden ! Infolge einer den Bergarbeitern der Zechen „ Tremonia "

und „Westfalia " hiersclbst aufgedrungenen , der Humanität Hohn sprc -

chenden , ja dem Recht und Gesetz geradezu ins Gesicht schlagenden Ar -

beitsordnung sind circa 7 —800 unserer Kameraden , welche sich weiger -

ten , ihre Arbeitskraft unter den härtesten Bedingungen zu verkaufen ,

auf ' s Pflaster geworfen . Nachdem von unserer Seite alles mögliche

geschehen , auf gütlichem Wege den uns gebotenen Kamps zu einem

friedlichen Austrag zu bringen , sind wir jetzt zu der Eriennlniß ge-

langt , daß dies nur mit Preisgebung unserer Ehre geschehen kann .

Wir sind entschlossen , den Anmaßungen des herz - und gefühllosen « a -

pitalismus gegenüber unsere Ehre aufrecht zu erhalten und , ob wir

siegen oder verlieren , als ehrenhafte Männer aus dem Kampfe hervor -

zugehen . Wir rechnen vor Allem darauf , daß uns , trotz der jetzt Herr -

schenden ungünstigen Zeitverhältnisse , in unserm schwierigen Vorhaben
die Bruderhand unserer Kameraden unterstützen werde , wie auch wir

stets bereit sein werden , in ähnlichen Fällen unsere volle Pflicht zu er -

richten nun zunächst an die Kameraden allerorts die Bitte ,

jeden Zuzug nach Dortmund und Umgegend strengstens fern zu halten ,

namentlich aber die in hiesigen und auswärtigen Blättern veröffent -

lichten Annoncen , durch welche hierselbst Schlepper und Hauer für
dauernde Beschäftigung gesucht werden , unbeachtet zu lassen , da hier

Kräfte genug vorhanden sind . c e ■ � „ c
Kameraden ! Wir nehmen den Kampf auf m der festen Ueberzeugung ,

daß Recht und Gerechtigkeit auf unserer Seite sind , und daß wir diesen

von Seiten der Ausbeuter gegen uns geführten Akt der Ungerechtigkeit

nicht verschuldet haben . Darum Kameraden laßt uns nicht im Stich
und bedenkt , was dem Einen heute passirt , kann dem Andern morgen

passiren , denn die Herzlosigkeit des Kapitalismus bleibt sich überall

gleich .
Dortmund , den 3. Mai 1877 .

Das Comite
der arbeitslasen Bergarbeiter Dortmunds .

! iL . Unterstützungen für die Nothleidendsten unter uns wolle man

senden an die Expedition der „Westfälischen Freien Presse " oder an den

Bergarbeiter Otto Herms , Langestroße 35 , Dortmund .

Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck des Obigen

gebeten .

_ _

7 . Sächsischer Wahltreis .
Den 2. Pfingstseiertag , Vormittags 10 Uhr , findet im Gasthofe

zu Seußlitz eine Confcrenz sozialistischer Wähler statt .

BerathungSgegenstand : Die Gründung eines Lokalblattes betr .

Um zahlreiche Bitheiligung bittet

Großenhain . Das Comits .

Oessentliche Quittung .
Für die Gemaßregelten habe ich erhalten ( darunter die

Gelder für die Essener Genossen ) :
Zürich , vom deutschen Arbeiterverein M. 80,00 ; Berlin von

S . 2,00 ; Altona v. H. F. d. Reimer 1,00 ; Harburg vom Ball

der Frauen u. Mädchen 7,80 ; Lockstedt Liste 48 d. Deitmer 6,80 ;

Mittweida d. E. Eims 2,40 ; Klein - Auheim d. Andreas Kramer

3,00 ; Gera d. Herm . Prell 11,13 ; Hamburg d. Tilge 1,00 ;
Pirna v. Cigarrenarbeitern d. W. A. 4,50 ; Heidelberg d. I .
Ncthing 4,66 ; Mutterstadt d. Schmalbach 2,55 ; Berg b. Stutt -

gart d. G. Teiß 13,00 ; Coblenz d. Ulrich von Parteigenossen
10,00 ; Leipzig d. H. Jansen 9,10 ; Paris d. C. Hirsch v. einer

gemüthlichen Zusammenkunft deutscher , franz . , russ . , italien . ,

»sterrcich . u. spanischer Genossen 25,00 ; Stuttgart Liste 138 d.

D. Sievcrs 15,45 ; do . auf Liste 136 11,16 ; do . auf Liste 137

5,90 ; do . v. Flor 3,10 ; do . v. Otttnger ' s Möbelfabrik 10,45 ;
do . v. Bund der Tischler 10,00 ; Malente v. den Arbeitern der

Cementfabrik Meier u. Böttcher durch Wiese 2,70 ; Schwöb . -
Gmünd gesammelt in einer Parteivers , durch Schwab 5,00 ;

Hamm u. Horn von K. 0,50 ; Klein - Grasbrook öffentliche Ver -

sammlung durch Wacker 4,20 ; Ulm von G. U. „ Wann endlich
wird Krupp von den Arbeitern gemaßregelt werden " 10,00 ; Ham -
bürg v. Klempnern d. Köhncke 1,20 ; do . d. Stoffel 8,06 ; Barm -

beck auf Liste 174 d. Frau Cohrs 5,75 ; HalleZa . d. S . d. Rö -

diger aus Zimmermanns Fabrik 4,75 ; do . Calm ' s Fabrik d.
Wendt 0,75 ; do . d. Burg aus Cröllwitz 1,30 ; do . Fabrik von
Riedel u. Kennitz d. Rösner 10,45 ; do . v. Kaltwasser ' s Fabrik
d. Hartmann 4,20 ; do . von den Formern der Dähne ' schen Fabrik
22,25 ; do . von verschiedenen 4,50 ; Berlin von Teebes aus einer

Bügelfabrik 3,00 ; do . d. Kr . 1,20 ; do . d. Limprecht 2,50 ; do .
d. E. 1,00 ; do . Maschinenfabrik Th . d. G. 6,15 ; do . ges. bei

Günther d. Keitel 3,00 ; do . Allg . d. A. - B. d. H. 0,50 ; Braun¬

schweig d. L. Bosse auf Liste 131 in einer Arbeitervers . 7,77 ;
do . aus einer Fabrik erste Werkstatt 4,80 , zweite Werkstatt 2,66 ,
dritte Werkstatt 5,35 ; Groß - Auheim d. A. Kronenberger 15,00 ;
Kiel von Klempnern d. Starck 5,10 ; Offenbach a. M. d. Georg
Fritz 6,00 ; Lübeck durch Hugo Gehl von Klempnern 8,30 ; Crim -

mitschau d. F. Böttger 12,10 und speziell für Essen 6,37 ; Glück -

stadt d. Alois Doutins 14,85 ; Naumburg a. S . d. R. 5,80 ;
Reutlingen von der Parteivers . d. Stark 1,40 ; do . von Kunzel -
mann 1,00 ; do . v. Klöpfer aus Bronneweiler 0,90 ; Pforzheim
vom Tanzkränzchen d. A. Ficker 27,33 ; Düsseldorf Liste 15 d.

Stinnes 5,05 ; Stuttgart von Metallarbeitern 10,31 ; do . von
Brenner 3,00 ; Limbach d. C. Schumann 30,00 ; Hana » d. Jean
Wieß 8,30 ; Dresden d. R. Tröger 28,36 ; Langendiebach durch
W. Kreß 3,00 .

Für den Wahlfond habe ich erhalten :

Mit
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Hamburg von Cig. - Fabrik Brook Nr . 56 d. Tappendorf 4,00 ;
do . Liste 4506 d. F. Thiede 9,35 ; do . von Winckelmann 3,00 ;

Tie

fache, t

Arnstadt v. Winckler 20,00 ; Barlt Liste 4305 d. Stüfen 1,30 ;

Würzburg von Weich d. Höpfner 6,00 ; Leipzig Liste 1036 d.

Louis Martin 5,40 ; do . Liste 1039 2,00 ; Braunschweig Ueber -

schuß vom 18 . März 5,10 ; Schweinau d. I . Lorenz 3,00 .

Hamburg , 9. Mai 1877 .

August Geib , Rödingsmarkt 12 .

Briefkasten
der Redaktion . O. Oertel und M. Lohr in Waldenburg : War -

nungen vor Personen werden nur dann veröffentlicht , wenn das Partei -
interesse in Frage kommt . — Steinich in Rendsburg : Das Beste ist ,
Sie klagen bei Gericht wegen Sachbeschädigung . — W. F. in Sp . :
Ihre Correspondenz ist zur Veröffentlichung nicht geeignet .

der Expedition . Der Bekannte in Rechberg : Am 4. ds . ist Nr .
50 , 51 , 52 an Schulz gegangen . Heute Nr . 53 , 54 , 55 . Wir effek -
tuiren stets Präzis , mag Schulz sagen was er will . Dort haperts .

Quittung . B. Cttl Apolda Ab. 30,00 . Strß Offenbach Ab.

1,59 . Expedition der „ Wahrheit " Breslau Ab. 1500,00 . B. Cznczk
Böhm . Leipa Schr . 8,25 . Hnk Mitweida Schr . 10,00 . Wß Neu - Ulm
Ab. 1. 00. Frtz Offenbach Ann . 3,60 . Zhtnr Darmstadt Ab. 20,45 .
Bst Mainz Ab. 25,00 . Elb Morgenroth hier Ann . 4,80 . Schimm
Berlin Schr . 5,30 . Emrt Rendsburg Schr . 11,16 . Schrmr Lübeck
Ab. 5,10 . Mrtn Schmölln Ab. 3,85 . Hssnr Mainz 21,20 . Knstmnn
Erlangen Ab. 23,10 . Schld Straßburg Ab. 13,50 . Fllrmnn Bremer -
Hafen Ab. 35,00 . Pppnbrgr Scheibb « Ab. 5-, 38 . Dr . Jänchn BrimS
Ab. 7,00 . Kltz St . Johann Ann . 1,00 , Ab. 3,40 . Brnng Delitzsch
Ab. 3,60 . Jrm Philadelphia Schr . 5,00 . Swckateur und Gypserver .
Hamburg Ann . 2,40 . Trst Kl . Zschocher Ab. 0,60 und 0,90 . Hckr
hier Ab. 2,00 .

Aufforderung .
Diejenigen , welche Gelder von der Parlamentswahlkasse der Ben -

zion ' schen Cigaren - Fabrik in Altona , Bachstraße Nr . 22 C. , geliehen
haben , werden hiermit aufgefordert , selbiges bis zum 3. Juni d. I .
zurückzuzahlen , widrigenfalls ihre Namen veröffentlicht werden .

I . A. sämmtlichcr Arbeiter : O. F.

Montag , den 14 . Mai , Abends 8' / , Uhr , ür
AlioNa . Koppclmann ' S Salon :

Oessentliche Versammlung .
Tagesordnung : Der Sozialistcn - Congreß in Gotha . ( 60

Im Auftrag : I . Auer .

�/ ■ rnrTtmvr Allgemeiner Deutscher Töpfervcrein .
»ViUllL ' llly . Dienstag , den 15 . Mai , Abends 8>/ , Uhr , bei

Herrn Hübner , gr . Rosenstraße 37 :

Geschlossene Mitglieder - Versammlung .
Tagesordnung : 1. Abrechnung . 2. Verschiedene innere Angelegen -

heiten . — Es ersucht alle Mitglieder zu erscheinen
80 ) _

G. Älaws .

Ootmti - r Allgemeiner Deutscher Schneiderverein .
Montag , den 14 . Mai , Abends 8 Uhr , im „ Thü¬

ringer Hof " : Versammlung . Tagesordnung : Das Lohnverhällniß
in Leipzig anderen Städten gegenüber . ( 50�

Gäste willkommen . D. B.

OevrU - t - trr Gewerkschaft der Schuhmacher .
(�lyz. Montag , den 14 , Mai , Abends 8 Uhr , im „ Thü - {

ringet Hos " , Burgstraße 20 ;

Versammlung .
Tagesordnung : 1. Wahl eines Delegirten zur Generalversammlung .

2. Besprechung über das Berkchrslokal . 3. Verschiedenes .
Das Erscheinen aller Mitglieder ist nothwendig . ( 801

Der Bevollmächtigte .

St . Iohann - Saarbrücken .
im Lokale ces Hrn . Billig , Mainzerstraße , „ Zum deutschen Reich " : !

Volksversammlung .
Tagesordnung : 1. Arbeiterschutzgcsetz . 2. Der Gothaer Congreß

und Wahl eines Delegirten . 3. Verschiedenes .
( F. 270 ) Die Eiuberufer .

( 1,00 -

Sozialisten - Congreß .
Mandats - Formiilare

für die Delegirten zum Congreß find durch I . Auer
in Hamburg , Pferdemarkt 37 zu beziehen und sind
Bestellungen bald einzusenden . _

Geschästsverlegung .
Allen Freunden und Gesinnungsgenossen die ergebene Anzeige , daß

ich meine Wirthschaft nebst Restauration von der Kirchenstraße 14

nach der Langenstraße 88 , 2. Haus vom Rathhausmarkt rechts verlegt
uud bitte um geneigten Zuspruch .

Altona . Carl Meins .

Zimmer für Freunde , Clubs rc. stets disponibel . ( 2,40

Der Unterzeichnete , bisher Metteur der Züricher „ Tagwacht " , sucht '
da er in Folge Verjährung deS s. Z. gegen ihn gefällten Urtheils frei
nach Deutscbland zurück kann , Stellung an einem unserer Parteiorgane ,
sei es als Metteur , Correktor oder auch Mit - oder selbständiger
Redakteur .
2,10 ) ( 2a ) Robert Reff , Schweizerische Vereinsbuchdruckerei ,

Zürich - Hottingen .

Verantwortlichor Redakteur : R. Seiffert in Leipzig . "
Redaktion und Expedition Färberstraße 12/11 in Leipzig .

Druck und Verlag der GenossenschaftSbuchdruckerei in Leipzig .
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